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SSänbem an ben Senfen unb Kleibern. See ©eift-
ticfje fegnet fie unb f)ä(t eine turse Stnfpraäfe. 3n
mannen Orten tourbe bie ganse {fußte ben Sir-
men überlaffen. 93eim Scßneiben ber leisten

halme flehten bie Schnitterinnen eine horn-
frone, bie bem Stauer ober SSäueritt um ben hüls
gctoorfen toirb. Sftit einem „SBalt'g ©Ott big
fiber's 3af)r" toirb bag ^fetb bertaffen. 3m 93e-

Birt Ufter beißt eg auf ber heimfahrt borficßtig ju
fein, benn teert biefer um, fo gilt bieg atg Strafe
für ben geisigen haugßertn. Qu oberft auf ber

{fußre tßront bie ©tüdggarbe, be^iert mit ©otb-
flitter unb bunten 23änbern. ©er SBagen ift mit
Sannenstoeigen unb {fäßtidjen gefcßmücft, 93ut-
fd)en unb Sftäbdjen taffen tßte roten Safdjen-
tüdjer flattern unb fingen ju ben Stangen beg

©eigerg.

9tm feftticf)ften gebt eg natürticf) am ©rate-
fdituß ju. ©ie ffeier beg Scßtußafteg fättt met-
fteng auf ©nbe 3uti; fie beißt „Sicßettegi",
„Sid)etßen!i", „Sidfettöfi" ober „hräßßaßne".
©ag eigentliche ©mtefeft tourbe auf bem hof unb
bann in ber hitd)e bon ber gansen ©emeinbe ge-
feiert, ©ie formen finb natürlich febr betfdfieben.
©in unerläßlicher Sßeftanbteil beg ffefteg ift beute
nocf) bag ©rntemaßt. ©ie hcmgfrart forgt bafür,
baß toomögtidj fdjon am STbenb btefeg Sageg
einige große ©rntebrote, aug bem neuen ©etreibe

gebacfen, aufgetifcßt toerben. {fetern, tote bag ge-
tooßntidj gefcßießt, mehrere häufer ober hßfe
ben hräbßabrten gleichseitig, fo befucßt man fid)
paattoeife, big fct)tießticf) ein gemeinfdfaftlicßer
2ianj utte bereinigt. Oft ftattet man aud) einer

Stacßbarggemeinbe einen 23efud) ab auf einem

SBagen, auf toetcbem all bag ©erät mitgefübrt
toirb, toeldjeg man sur ©ritte gebraucht.

Sinnig finb aud) bie fformen beg firdßtidjen
©rntebanfeg. ©er Sag toirb mandjerortg bamit
eingeleitet, baß hinber ben ©rntefrans in bie

hitcße tragen unb auf bem Sittare niebertegen.
©er Stttar ift mit ben ©rträgniffen bon ©arten
unb ffetb oft toirftid) fünftterifd") gesiert. ©g ift
nicht bon ber hattb su toeifen, baß babei aud) ber

©ebanfe bona ©rfttinggopfer unb Pom hirdjen-
Seßnt nod) mitfpricbt; benn bie jfrüdjte toanbern
bom Stttar in bie Stuben ber Straten. Sin man-
d)en Orten ift aud) bie hansel mit aug hots ge-
fertigten fleinen Sicheln, Senfen unb Stechen ge-
Stert (©i'sgebirge).

©ine bemerfengtoerte, jeßt tooßt berfd)tounbene
Sitte ber Seffiner, ift bag ballare sut panic (auf
ber hirfe tansen), bag barin beftanb, baß bie ßer~

antoad)fenbe 3ugenb beiber ©efdjledfter bie su
einem großen häufen aufgefd)üttete {frueßt aug-
tanste.

Slug, itnobet.

Heimatscholle

h>eimatfd)otTe, gldrergrmtb,

(Srbe, ßramte Jïtruute,

glnfcbeinßar itttb bodj ein Seit'

gJott bent $eiftgfume,

gitie es faufenbfad) erfprießf

in ber geraten gtüffe!

ilse im lid) treißt mit Stttgeioaft

JUtf ein großer gßilTe,

çrrtnUf ber gönne Çhl'rrt unb ©faits

rtitb ber gßöftren ©ülTe,

$ißf beut Jlpfef Sfeifd) mtb gaff
g'lnb ben Sraußvtt güße.

gegen quillt in Sntdjf ttnb hut I'm,

gfrötnf xton j£anb 31t ^anb,

g'tnb entfätlf, ait gûunbent reid),

J)od) nur einer <$anb.
Ernst Eschmann
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Bändern an den Sensen und Kleidern. Der Geist-
liche segnet sie und hält eine kurze Ansprache. In
manchen Orten wurde die ganze Fuhre den Ar-
inen überlassen. Beim Schneiden der letzten

Halme flechten die Schnitterinnen eine Korn-
krone, die dem Bauer oder Bäuerin um den Hals
geworfen wird. Mit einem „Walt's Gott bis
über's Jahr" wird das Feld verlassen. Im Be-
zirk Uster heißt es auf der Heimfahrt vorsichtig zu
sein, denn leert dieser um, so gilt dies als Strafe
für den geizigen Hausherrn. Zu oberst auf der

Fuhre thront die Glücksgarbe, verziert mit Gold-
flitter und bunten Bändern. Der Wagen ist mit
Tannenzweigen und Fähnchen geschmückt, Bur-
schen und Mädchen lassen ihre roten Taschen-
tücher flattern und singen zu den Klängen des

Geigers.

Am festlichsten geht es natürlich am Ernte-
schluß zu. Die Feier des Schlußaktes fällt mei-
stens auf Ende Juli) sie heißt „Sichellegi",
„Sichelhenki", „Sichellösi" oder „Krähhahne".
Das eigentliche Erntefest wurde auf dem Hof und
dann in der Kirche von der ganzen Gemeinde ge-
feiert. Die Formen sind natürlich sehr verschieden.

Ein unerläßlicher Bestandteil des Festes ist heute
noch das Erntemahl. Die Hausfrau sorgt dafür,
daß womöglich schon am Abend dieses Tages
einige große Erntebrote, aus dem neuen Getreide

gebacken, aufgetischt werden. Feiern, wie das ge-
wohnlich geschieht, mehrere Häuser oder Höfe
den Krähhahnen gleichzeitig, so besucht man sich

paarweise, bis schließlich ein gemeinschaftlicher
Tanz alle vereinigt. Ost stattet man auch einer

Nachbarsgemeinde einen Besuch ab auf einem

Wagen, auf welchem all das Gerät mitgeführt
wird, welches man zur Ernte gebraucht.

Sinnig sind auch die Formen des kirchlichen
Erntedankes. Der Tag wird mancherorts damit
eingeleitet, daß Kinder den Erntekranz in die

Kirche tragen und aus dem Altare niederlegen.
Der Altar ist mit den Erträgnissen von Garten
und Feld oft wirklich künstlerisch geziert. Es ist

nicht von der Hand zu weisen, daß dabei auch der

Gedanke vom Erstlingsopfer und vom Kirchen-
zehnt noch mitspricht) denn die Früchte wandern
vom Altar in die Stuben der Armen. An man-
chen Orten ist auch die Kanzel mit aus Holz ge-
fertigten kleinen Sicheln, Sensen und Nechen ge-
Ziert (Erzgebirge).

Eine bemerkenswerte, jetzt wohl verschwundene
Sitte der Tcssiner, ist das Kêàre sul parke (auf
der Hirse tanzen), das darin bestand, daß die her-
anwachsende Jugend beider Geschlechter die zu
einem großen Haufen aufgeschüttete Frucht aus-
tanzte.

Aug. Knobcl.

Keimatscholle, Ackergrund,

Grde, öraune Krume,

Wnscheinöar und doch ein Geil'

Don dem Keiligtume,

Wie es tausendfach ersprießt

in der Saaten Iülle!
Keimlich treiöt mit Allgewalt

Auf ein großer Wille,

Trinkt dor Sonne H tut und Glanz

und der Wolken Güsse,

Gibt dem Apfel Ileisch und Saft

And den Urauken Süße.

Segen quillt in Frucht und Kalm,

Strömt von Land zu Land,

Wnd entfällt, an Wundern reich,

Aoch nur einer Kand.
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